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oor bem Sebrerbaus wartenb ftanb, bebeutete bies nidjt nur
ein Erlebnis für bte glüdliche gerienreifenbe felber; aud) für
bie übrigen Sewoljner bes Kaufes roar es ein interffantes
Ereignis. Tie genfter öffneten fid), bie 3öpfe oon (5rot!
unb Siein beugten fidj neugierig hinaus. Stile riefen fie
bem SRareili Slbf<^ie'bsgrüfee 3U, roenn es, oon fräftigen
(frauenarmen geftüht, bas Saus oerlieh.

Erfrifdjt unb glüdlicf) lehrte meine grcunbin ftets roieber
nach Saus. Sie wuhte bann gar lebhaft 311 er3ählen oon
all bem ©Uten unb Schönen, bas fie genoffen hatte in ber
länblidjen Stille brauhen. Tann fdjtoh fie mit bcit ÏBorten:
„Rßie guet geit es mer ging roieber, unb roie banïbar bin
i berfür!"

Einmal, an einem fd)önen Sonntag in ben Sommer»
ferien, roar id) allein im ©rohem=Saus 3urüdgeblieben mit
einer an allen ©liebern gelähmten, befreunbeten Taute aus
tßiel unb ihrer SBärterin, bie auf roenige Tage bei mir
auf Sefud) roeiltein. Rafd) entfdjloffen madjte id) mir bie

greube, bie Selanntfdjaft äRareilis mit ber anbern iranien
3U oermitteln. 23eibe roaren fid) burd) meine Ersählungen
nicht fremb geblieben. 3m Sranfenwagen ber einen holte id)

bie anbete nach Sofwil-
Sd)on bie (fahrt bebeutete für ÜJiareili, bas lange

feine Stube nicht mehr oerlaffen hatte, frohes Erleben!
Tapfer oerbih es bie Schmer3en, bie ihm bas Treppen»
S munter fteigen oerurfadjte. Slls es aber im bequemen 2ßa=

gen fafe, ba ftrahlten feine Rügen oor ©lüd unb oor 2Bonne.

Ueberall entbedtc es währenb ber (fahrt oertraute Rlähchen,
bie ihm aus ber fernen Sugeübseit 3U3iuointen fdjienen.
SRandjes hatte fid) in ben Sohren oeränbcrt. Reues roar
hin3ugefommen, bas es nicht gelaunt hatte. — Ta, fa ba!
an ber Hausmauer, bem 23runnen gegenüber, roar alle
Sommer bie Sauernfrau gefeffen unb hatte Sörbe mit
herrlichen Sirfdjep um fich oerfammelt, weld) letjtere in ben

SRuheftunben oon ben oorrtehmen 3öglingcn getauft unb
genafd)t würben! Tort fah es bie SIrbeitsftätte feiner SRutter
roieber unb alle bie tpiähdjen, SBege unb Stege, wo es

bamals mit feinem 23rüberdjen gefpielt! Seht entbedte SRa»

reili bas flehte Saus, in bem einft bie SBerfftätte feines
Raters war — unb bort, am Enbe bes ehemals herrfchaft»
liehen 3iergartens, ba ftanb ja nod), im ©ebüfdj oerftedt,
bie Sauf, auf ber es als ivinb fo manches filial unb fo

gern gefeffen!
2Bie oft hat äRareili oon bort hinab 3um Seelein gc»

blidt über bie Selber weg unb bas Säbehaus! 2Bie fd)ön

war es bamals gewefen!
Unfer Ein3ug in Sofwil würbe förmlich 3um Rilger3ug

mit oielen Stationen). Unb als enblidj bie paar Sorftufen
erftiegen waren, ba lieh fi<h Rtareili gan3 erfchöpft in ber
Sophaede nieber, bent Sett ber anbern Sranfen gegenüber.

Sdj aber hatte bie greube, 3U beobachten, wie balb
ein reges Sid)ausfpred)en meiner beiben ©äfte immer leb»

bafter unb fröhlicher fid) entwidelte. — Sdj benuhte biefe
©elegenheit, rafch ben Rachmittags=Saffee 3U lochen. Turcb
bie SBärterin würbe meinem Sielergafte Saffee unb Sudjen
gereift, währenb id) äOTareilis Sebienung beforgte.

Tas war eine gefegnete grauen»Saffecu if ite im grohen,
füllen Saus, wo alte 2Banbgemälbe oon ber Sanb einer

Tochter Sellenbergs auf uns nieberblidten!
Traunen in Selb unb ©arten hcrxfcf)tc oollftänbige

Ruhe unter ber Haren Sommcrfonne. Ridjts regte fich- Rur
bie Sienlein flogen bem Sonig nach, unb bie Schmetterlinge
gaufeiten in ber 3itternben Sommerfonne oon Slunte 311

Slunte.
Ulis ein paar SRonate fpäte,r bem glansoollen Serbft

ein bitter falter ÏBinter folgte, ber in tüdifdjer SSeife SRa»

reilis fiechen Sörper befonbers heftig angriff, ba hörte id)

es 3unt crftenmal über Schmer3en flogen- Tann würben
biefe tpiagen immer heftiger, immer fchwercr. Unb einmal
fügte es, mit einem leifen Sädjeln auf bent lieben Rntlifc,
311 mir:

„SBentt Tihr eirtifd) g höre würbet, bah i gftorbe fug,
be bänfet nume: ber Siebgott bet's guet gineint mit bem
Sutter=2Rareili!"

Es befah eine tiefinnerliche grömmigleit, über bie es
nie fprad), mit ber es nie prahlte.

Rls ich bei meinem Sortgehen oon Sofwil Rbfdjieb
nehmenb oor ber ©uten ftanb unb fie mir anfehen mochte,
bah mir biefer Rbfdjieb fauer würbe, ba erhob fid) ber
arme grauenlörper oon feinem Sih- Rtareili trat 3U mir
an ben Tifdj heran;. Tie Sänbe ftühten fich feft auf bie
Tifd)platte. Es ftunb beinahe aufredjt oor mir unb fein
guter Rlunb fud)tc mid) auf3umuntern in fd)lichten SBorten.

Sch habe fpäter, aus ber Seme, flRctreili noch einige-
fötale aufgefudjt. Sebcsmial fanb ich es fränfer, als 3uoor.

Tann war bas Sutter»SRareiIi eines Tages unerwartet
rafdj aus feinem mühfeligen unb bodj fo oielfadj gefegnefen
Sehen gefdjieben.

~ — — =:
2)u follft nid)t lügen!

Son S i e r r e 937 ill e.

Ruf bem Sdjreibtifd) bes Serm Sonas Tbebebom
SRerruweather, RUcinbefitjer unb, nad) ©ott, -ein3tger Serr
in einer ber bebeutenbften Spinnereien Rtanchefters —
300,000 Spulen, 100,000 Rfunb jährlicher Reingewinn —
befanben fich, auher einem RotHblod, auf bem bie fid)cre
Sanb unb bas Hare, cbrtel (arbeitende ©eljirn bes Snbu»
ftriellen feine Scredjnungen falfulierte, nur noch 3wei Tinge:
nämlid) eine Sibel unb ein Telephon.

Eine Sibel unb ein Telephon! ©ott unb bie ©efdjäfte,!
Sür etwas anberes gab es feinen Slatj tm Sehen biefes ftreng
protcftantifchen TBesIcpaners. Sein englifdjer tRamc ÎRerru»
weather — ben man ins Teutfdje mit „©utwetter" überfehen
fönnte — fdjiert eine Sronic auf feinen 3ioilftanb 311 fein.
2Bar es nid)t wie ein 3eid)en bes Rimmels, bah bie pie»

tiftifdje Strenge feiner Eqeuger ben hellen 5tlang biefes
Samens burd) bie mit HBohlbebadjt unb mit Sesiebuüg
auf bie biblifdfert Schriften ausgewählten Sornamen 311

hämpfen fuel)ten? Sonas hatte ja wunberbare Se3iehungen
3u einem SBalfifd) gehabt, was alHu befannt ift, als bah
man es noch 3U erwähnen brauchte; unb, was Tbcbebom
anbelangt, fo follte man wiffen, bah biefem währenb brei
ÜRonaten bie SBache über bie Sunbeslabe anoertraut ge»
wefen war, was feinem Saufe unlb feinen Rachfommen un»
3äl)Iige ÎBohltaten unb Segnungen eingebradjt hatte.

äRiftcr SRerrpweather liebte es, auf biefe Rrä3eben3»
fälle 3urüd3ufommen. 2Bie Sonas, würbe audj er in ben

fd)wierigften Sagen burd) ben Scrrn befdjüht fein; wie Dbe»
beborn, glaubte er gern, bah auch er nur ben âBohlftanbl
fennen würbe, benn ber Serr breitet feine Rechte aus über
biejenigen, fo ihn oerehren, fid) feinem Tienfte weihen unb
feine ©ebote adjten. SRifter SRerrpweather machte es fid)
wirflid) 3um ©efch, biefe ©ebote 3U befolgen unb erwartete
es aud) gar nid)t anbers, als bafür belohnt su werben.

Tenn ©ott ift groh, er ift weife, er ift grohmütig mit
feinem ©efchöpf, wenn immer biefes ffiefdjöpf bie ©efetje,
bie er ihm gegeben hat, achtet unb refpeütiert. ©ott hat
bem ©efdjöpf gefagt: „Tu follft nicht ehebredjen!"

Rber er hat audj hiu3ugefügt: „Vermehre bi^ wie
bie Sterne am Simntel!" was bas Ueberfprubeln ber ehe»

lid)en Siebe nicht nur erlaubt, fonbern fogar oerherrlicht unb
oorfdjreibt. Ter Serr hcit auch gefagt: „Tu follft nid)t
begehren bas RSeib beines Räcbften, nod) feinen Ochfen,
nod) feinen Efel, noch irgenb etwas, bas beinern Rächften
gehört." Rher er hat oerfprodjen: „Scb werbe fegnen bie
ynternehmungen aller berer, bie meine ©ebote befolgen.
Sch roerbe fegnett ihr t5felb, ihren Tßeinberg, ihren geigen»
ftod." Unb fo war bie ©runblage bes 83ünbniffes mit ©ott
folgenbe: Tie Spinnerei bebeutete bas gelb, ben Sßeinbcrg
unb ben geigenftod Sonas Dbebebom SRerrpweathers. Ter
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vor dem Lehrerhaus wartend stand, bedeutete dies nicht nur
ein Erlebnis für die glückliche Ferienveisende selber- auch für
die übrigen Bewohner des Hauses war es ein interssantes
Ereignis. Die Fenster öffneten sich, die Köpfe von Groß
und Klein beugten sich neugierig hinaus. Alle riefen sie

dem Mareili Abschiedsgrüße zu, wenn es, von kräftigen
Frauenarmen gestützt, das Haus verlieh.

Erfrischt und glücklich kehrte meine Freundin stets wieder
nach Haus. Sie wußte dann gar lebhaft zu erzählen von
all dem Guten und Schönen, das sie genossen hatte ii? der
ländlichen Stille draußen- Dann schloß sie mit den Worten:
„Wie guet geit es mer ging wieder, und wie dankbar bin
i derfür!"

Einmal, an einem schönen Sonntag in den Sommer-
ferien, war ich allein im Eroßen-Haus zurückgeblieben mit
einer an allen Gliedern gelähmten, befreundeten Dame aus
Viel und ihrer Wärterin, die auf wenige Tage bei mir
auf Besuch weilten. Rasch entschlossen machte ich mir die

Freude, die Bekanntschaft Mareilis mit der andern Kranken
zu vermitteln. Beide waren sich durch meine Erzählungen
nicht fremd geblieben. Im Krankenwagen der einen holte ich

die andere nach Hofwil.
Schon die Fahrt bedeutete für Mareili, das lange

seine Stube nicht mehr verlassen hatte, frohes Erleben!
Tapfer verbiß es die Schmerzen, die ihm das Treppen-
Hinuntersteigen verursachte. Als es aber im bequemen Wa-
gen saß, da strahlten seine Augen vor Glück und vor Wonne,
kleberall entdeckte es während der Fahrt vertraute Plätzchen,

die ihm aus der fernen Jugendzeit zuzuwinken schienen.

Manches hatte sich in den Jahren verändert. Neues war
hinzugekommen, das es nicht gekannt hatte. — Da, ja da!
an der Hausmauer, dem Brunnen gegenüber, war alle
Sommer die Bauernfrau gesessen und hatte Körbe mit
herrlichen Kirschey um sich versammelt, welch letztere in den

Mußestunden von den vornehmen Zöglingen gekauft und
genascht wurden! Dort sah es die Arbeitsstätte seiner Mutter
wieder und alle die Plätzchen, Wege und Stege, wo es

damals mit seinem Brüderchen gespielt! Jetzt entdeckte Ma-
reili das kleine Haus, in dem einst die Werkstätte seines

Vaters war — und dort, am Ende des ehemals Herrschaft-
lichen Ziergartens, da stand ja noch, im Gebüsch versteckt,

die Bank, auf der es als Kind so manches Mal und so

gern gesessen!

Wie oft hat Mareili von dort hinab zum Seelein ge-
blickt über die Felder weg und das Badehaus! Wie schön

war es damals gewesen!
Unser Einzug in Hofwil wurde förmlich zum Pilgerzug

mit vielen Stationen. Und als endlich die paar Vorstufen
erstiegen waren, da ließ sich Mareili ganz erschöpft in der
Sophaecke nieder, dem Bett der andern Kranken gegenüber.

Ich aber hatte die Freude, zu beobachten, wie bald
ein reges Sichaussprechen meiner beiden Gäste immer leb-

hafter und fröhlicher sich entwickelte. — Ich benutzte diese

Gelegenheit, rasch den Nachmittags-Kafsee zu kochen. Durch
die Wärterin wurde meinem Bielergaste Kaffee und Kuchen
gereicht, während ich Mareilis Bedienung besorgte-

Das war eine gesegnete Frauen-Kaffeevisite im großen,
stillen Haus, wo alte Wandgemälde von der Hand einer

Tochter Fellenbergs auf uns niederblickten!
Draußen in Feld und Garten herrschte vollständige

Ruhe unter der klaren Sommcrsonne. Nichts regte sich. Nur
die Bienlein flogen dem Honig nach, und die Schmetterlinge
gaukelten in der zitternden Sommersonne von Blume zu
Blume.

Als ein paar Monate später dem glanzvollen Herbst
ein bitter kalter Winter folgte, der in tückischer Weise Ma-
reilis siechen Körper besonders heftig angriff, da hörte ich

es zum erstenmal über Schmerzen klagen- Dann wurden
diese Plagen immer heftiger, immer schwerer. Und einmal
sagte es, mit einem leisen Lächeln auf dem lieben Antlitz,
zu mir:

„Wenn Dihr einisch ghöre würdet, daß i gstorbe syg,
de dänket nume: der Liebgott het's guet gineint mit dem
Sutter-Mareili!"

Es besaß eine tiefinnerliche Frömmigkeit, über die es
nie sprach, init der es nie prahlte.

Als ich bei meinein Fortgehen von Hofwil Abschied
nehmend vor der Guten stand und sie mir ansehen mochte,
daß mir dieser Abschied sauer wurde, da erhob sich der
arme Frauenkörper von seinem Sitz- Mareili trat zu mir
an den Tisch heran- Die Hände stützten sich fest auf die
Tischplatte. Es stund beinahe aufrecht vor mir und sein

gnter Mund suchte mich aufzumuntern in schlichten Worten.
Ich habe später, aus der Ferne, Mareili noch einige

Male aufgesucht. Jedesmal fand ich es kränker, als zuvor.
Dann war das Sutter-Mareili eines Tages unerwartet

rasch aus seinem mühseligen und doch so vielfach gesegneten
Leben geschieden.
»»» " m»»»

Du sollst nicht lügen!
Von Pierre Mille.

Auf dem Schreibtisch des Herrn Jonas Obededom
Merryweather, Alleinbesitzer und, nach Gott, einziger Herr
in einer der bedeutendsten Spinnereien Manchesters —
300,000 Spulen, 100,000 Pfund jährlicher Reingewinn —
befanden sich, außer einem Notizblock, auf dein die sichere
Hand und das klare, schnellarbeitende Gehirn des Indu-
striellen seine Berechnungen kalkulierte, nur noch zwei Dinge:
nämlich eine Bibel und ein Telephon.

Eine Bibel und ein Telephon! Gott und die Geschäfte!
Für etwas anderes gab es keinen Platz im Leben dieses streng
protestantischen Wesleyaners. Sein englischer Name Merry-
weather — den man ins Deutsche mit „Gutwetter" übersetzen
könnte — schien eine Ironie auf seinen Zivilstand zu sein-

War es nicht wie ein Zeichen des Himmels, daß die pie-
tistische Strenge seiner Erzeuger den hellen Klang dieses
Namens durch die mit Wohlbedacht und mit Beziehung
auf die biblischen Schriften ausgewählten Vornamen zu
dämpfen suchten? Jonas hatte ja wunderbare Beziehungen
zu einem Walfisch gehabt, was allzu bekannt ist, als daß
man es noch zu erwähnen brauchte; und, was Obededom
anbelangt, so sollte man wissen, daß diesem während drei
Monaten die Wache über die Bundeslade anvertraut ge-
wesen war, was seinem Hause und seinen Nachkommen un-
zählige Wohltaten und Segnungen eingebracht hatte.

Mister Merryweather liebte es, auf diese Präzedenz-
fälle zurückzukommen. Wie Jonas, würde auch er in den
schwierigsten Lagen durch den Herrn beschützt sein; wie Obe-
dedom, glaubte er gern, daß auch er nur den Wohlstand
kennen würde, denn der Herr breitet seine Rechte aus über
diejenigen, so ihn verehren, sich seinem Dienste weihen und
seine Gebote achten. Mister Merryweather machte es sich

wirklich zum Gesetz, diese Gebote zu befolgen und erwartet«
es auch gar nicht anders, als dafür belohnt zu werden.

Denn Gott ist groß» er ist weise, er ist großmütig mit
seinem Geschöpf, wenn immer dieses Geschöpf die Gesetze,

die er ihm gegeben hat, achtet und respektiert. Gott hat
dem Geschöpf gesagt: „Du sollst nicht ehebrechen!"

Aber er hat auch hinzugefügt: „Vermehre dich wie
die Sterne am Himmel!" was das Uebersprndeln der ehe-
lichen Liebe nicht nur erlaubt, sondern sogar verherrlicht und
vorschreibt. Der Herr hat auch gesagt: „Du sollst nicht
begehren das Weib deines Nächsten, noch seinen Ochsen,
noch seinen Esel, noch irgend etwas, das deinem Nächsten
gehört." Aber er hat versprochen: „Ich werde segnen die
Unternehmungen aller derer» die meine Gebote befolgen.
Ich werde segnen ihr Feld, ihren Weinberg, ihren Feigen-
stock." Und so war die Grundlage des Bündnisses mit Gott
folgende: Die Spinnerei bedeutete das Feld, den Weinberg
nnd den Feigenstock Jonas Obededom Merryweathers. Der
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£>err füllte feine Spinnerei fegnen, unter ber ©ebingung, ban
er nicht fünbige, wie ja eine gute Dat ber ©eroeis bafür ift,
baß man ein ©ererbter ift; unb es ift gut fo.

Der jrjerr batte aber aud) folgenbes ©ebot erlaffen:
„Du follft nid)t lügen." SJtifter SJterrpweather — roenn bies
niibt fcßon an ficb eine Sünbe märe — mürbe fidjer ftols
fein, niemals biefes, nod) irgenb ein anberes ©ebot nicht
ftreng befolgt 311 haben, ©r mar übrigens febr befannt unb
fein SBort rourbe nie bc3meifelt. Stein, nein, er batte nie
gelogen unb mürbe es audj nie tun, foroenig er am Sonntag
eine Steife unternommen ober, mas nod) fdjredlidjer märe,
eine Äugel feines groben ©illarbs angerührt hätte- Der
Sonntag ift bem ©ebet, bem ©ottesbienfi unb ber ehelichen
ßiebe gemeiht, roeldj Ießiere ja nirgenbs oerboten ift, roeber
an biefem, noch an einem lanbern Sage.

Sin einem Samstagmorgen fiagte SJtifter SJterrproeather
3U SJtifireß Florence SJterrproeather, feiner ©attin, bie nod)
ein roenig mübe im ©ette tag:

„Sflorrie, mollen Sie mir einen Dienft erroeifen?"
„Stiles, was Sie roünfdjen, mein Deurer!"
„Dann offerieren Sie mir 500 ©allen ©aumroolle 3U

16 Shilling 6 ©ence."

„Sie meinen, mein Deurer?"
„Offerieren Sie mir fünfbunbert ©allen Saummolle 3u

16 Shilling 6 ©ence", beharrte ber ©atte ernft.
„Slber, ßiebfter, idj oerftehe gar nicht... SBeber befiße

ich fünfbunbert, nod) eine einige ©alle ©aummolle. 3d)
oerlaufe bodj feine ©aumroolle. 3d) habe überhaupt nie
©aumroolle gehabt!"

„glorrie", erroiberte mit fefter Stimme SJtifter SJterrp»
roeatßer, „eine treue ©attin foil ftets ihrem ©atten geßorfam
fein. Sie finb immer eine gute ©attin gemefen, Sie roaren
mir immer gehorfam. 3dj bin glüdlid), ich bin ftol3, Shnen
biefe ©crcd)tigleit roiberfabren ju laffen. 3d) hoffe aber,
baß Sie aud) heute biefer heiligen unb elementarften ©flicht
nadjtommen werben. 3d) fage: Offerieren Sie mir fünf»
bunbert ©allen ©aumroolle 3U 16 Shillings 6 ©ence."

„SBell, ja... roenn Shnen bies ©ergnügen bereiten
tarnt."

„Stid)t fo, glorrie, nidjt fo! 3n ©efdjäften muß man
immer genau fein. Sagen Sie ialfo: „3d) offeriere Shnen..."

„Stlfo, id) offeriere 3hnen fünfbunbert ©allen Saunt»
roolle..."

„Sanbelsübliche Qualität!" prä3ifierte SJtifter SJterrp»
meather.

„.Öanbelsüblidje Qualität, 3U 16 Shillings 6 ©ence."

„Sehr gut, glorrie, feßr gut! 3ch oerlangte audj gar
nidjt mehr als bas. 3d) notiere mir bie Stunlbe unb bas
Datum: 29. Stpril 1925, acht Uhr breifetg morgens... Seht
roill id) nur noch mein ©ebet 0 errid) ten unb werbe bann
frühftüden gehen."

SJtifter SJterrproeather oerrichtete fein ©ebet unb ging
bann mit gutem Slppetit 3um igrühftüd, bas aus 3toei Daffert
SJtilchfaffe unb einer oor3ügIidjen Scheibe rofa Schütten be=

ftanb, auf ber nod) 3toei Spiegeleier lagen. Darauf begab
er fidj mit ber Straßenbahn in feine Sabril, benn biefer
einfache SJtann oerfdjmäbte bas Sluto, roenn er ins ©efd)äft
fuhr, ©r trat in fein Sureau unb läutete:

„Sichren Sie bie SJtatler herein", befahl er.
©s roaren beren fieben ober acht, mit Slugen, bie gefdjärft

fdjienen, roie bie Spihcn ihrer ©leiftifte. ©in Stuftrag ber
Sirma 3. O. SJterrproeather tonnte nicht anbers als ein
großer Stuftrag fein, bie ©rooifion fomit auch nicht anbers
als eine fdjöne ©rooifion. Slnbererfeits, mit biefen eroigen
itursfdjroantungen finb bie Dransattionen fo außerorbenit»
lid) fdjroierig, fo 00m glüdlidjen 3ufall beeinflußt roorben;!

SJtan muß oorfichtig fein, eine SJtarge für bas Stifilo
referoieren...

Da roar Dl)ornas Sanberfon, ber in fein eigenes Sett
eingehüllt roar, roie eine Sdjilttröte in ihre Schale. SJtan

hätte wahrlich fagen tonnen, baß er fid) barin 3urüd3og,
roenn er nach3ubenten hatte. Dann ©paminonbas Sapßpro»
poulo, ein ©rieche ooit Smprna, ber 3uerft Slrst in 3talien,
Sngenieur für Dabatoerroertunlg in ©ulgarien, 3ournaIift
in Srantreid) geroefen roar unb nun in ©nglanb ben ijanbei
oorsog. Stnberc nod), auch 3atob Seerboom, ber 3ube, gc=
roöhnlid) oon feinen Sreunbcrt 3tep genannt, oon welchem
es hieß: „Seit 3apbpro auf bem ©laße ift, hat er an Sin»
fehen gewonnen, ©s ift bodj alles relatio."

SJtifter SJterrproeather feßte fid) unb fpielte mit feinem
Süllfeberhalter.

„Stehmen Sie ©laß, meine Herren, nehmen Sie, bitte,
©laß!"

Das mar, roie wenn er gefagt hätte: „SJtan behauptet,
baß alle 3Jtenfd)en gleichwertig feien. Dragen mir alfo biefem
3eitgenöffifdjen ©orurteil Stecßnung." ©r fügte tur3 bei:

„2Bas hüben Sie? SBetcße Quantitäten?"
„Dreihunbert ©allen, ©nbe bes SJtonats, 18 Shillings",

fagte ber bide Sanberfon.
Dann 30g er fid) in feinen Sped 3urüd, roie in eine

ungeheure SJtufchel. Sin feiner umfaffenben ©erfon roar nichts
mehr lebenbig, als feine Slugen, feine Slugen, bie gleich'
3eitig alle feine ßonturrenten beobachteten.

„17,8" warf latonifch 3tep hin, „Quantität nad) Se»
lieben."

„17", fpradj mutig 3aphpro.
SJtifter SJterrproeathers Süllfeber hatte fid) roie 30111

Schreiben gefentt; aber er fdjrieb nichts. Unb feine ftarten,
fdjarfge3eidjneten 3üge blieben fo unbeweglich roie Sanber»
fens bides ©efidjt, bas fich gan3 in ben ungeheuren i\imi=
baden oerlor. SJtan roartete.

„St... nein!" befcßloß SJtifter SJterrproeather.
SJtifter Sanberfens 3unge fuhr 3toifchen bie Sippen, roie

bies auch manchmal bei ben Sdnlbtröten, benen er glich,
geflieht.

„Stein? Das ift bod) ber 3urs!" fagte er.

„Sluch für mich ein Stein?" fragte Step. „3dj bin bodj
unter bem 5hirs!"

3aphpropouIo fagte nichts. ©r roartete ab.

„SJteine Herren", ertlärte SJtifter 3onas Obebebom
SJterrproeather, inbem er einen flaren unb treuher3igen ©lid
oor fid) hinwarf", es finb feine 3toei Stunben her", — er 30g
feine Uhr heroor — „es roar genau oor ein unb breioiertel
Stunben, baß id) eine Offerte... eine Offerte für fünf»
hunbert ©allen 3U 16 Shillings 6 ©ence betam."

„Das ift ja nicht möglich!" proteftierte SJtifter Sanber»
fon, roäßrenb fich biesmal feines ßörpers ein Schütteln be»

mächtigte.

„... Sticht möglich!" echote Step.
3aphpropouIo entfaltete feine entmutigten fjänbe.
„SJteine Herren", antwortete SJtifter SJterrproeather mit

leicht gefräntter Stimme", haben Sie je fagen hören, baß
ich gelogen hätte? jçjaben Sie je gehört, baß idj eine foldje
Sünbe begangen hätte?"

„SJtifter SJterrproeather, Sie wären beffen nicht fähig",
fagte 3apßpropouIo mit füßem fiädjeln •.." Sie haben ein
gutes ©efdßäfi gemadjt, ein außerorbentlidjes ©efcßäft!...
ÎBenn roir aber 3U Dritt breihunbert ©allen 3U 16 Shillings
offerieren würben? SBürbe Shnen bas paffen?"

„SJteinetroegen, Shnen 3U liebe", erroiberte SJtifter
SJterrproeather unb nahm bas Stngebot an.

* **
SIm SIbenb fagte er 3u feiner grau:
,,©s roar tein fdjledjter Dag, glorrie. Stellen Sie fid)

oor, baß ich 3" faft ebenfo guten ©ebingungen abfd)ließen
tonnte, roie bie Sßrigen oon heute früh! — Saßt uns ben

öerrn loben!"

(Scredjtigte Ueberfeßung oon ©amilla Slronorosta.)
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Herr sollte seine Spinnerei segnein unter der Bedingung, das;
er nicht sündige, wie ja eine gute Tat der Beweis dafür ist,
das; man ein Gerechter ist: und es ist gut so.

Der Herr hatte aber auch folgendes Gebot erlassen:
„Du sollst nicht lügen." Mister Merryweather — wenn dies
nicht schon an sich eine Sünde wäre — würde sicher stolz
sein, niemals dieses, noch irgend ein anderes Gebot nicht
streng befolgt zu haben- Er war übrigens sehr bekannt und
sein Wort wurde nie bezweifelt. Nein, nein, er hatte nie
gelogen und würde es auch nie tun, sowenig er am Sonntag
eine Reise unternommen oder, was noch schrecklicher wäre,
eine Kugel seines großen Billards angerührt hätte. Der
Sonntag ist dem Gebet, dem Gottesdienst und der ehelichen
Liebe geweiht, welch letztere ja nirgends verboten ist, weder
an diesem, noch an einem andern Tage.

An einem Samstagmorgen sagte Mister Merryweather
zu Mistreß Florence Merryweather, seiner Gattin, die noch
ein wenig müde im Bette lag:

„Florrie, wollen Sie mir einen Dienst erweisen?"
„Alles, was Sie wünschen, mein Teurer!"
„Dann offerieren Sie mir 500 Ballen Baumwolle zu

16 Shilling 6 Pence."

„Sie meinen, mein Teurer?"
„Offerieren Sie mir fünfhundert Ballen Baumwolle zu

16 Shilling 6 Pence", beharrte der Gatte ernst-
„Aber, Liebster, ich verstehe gar nicht... Weder besitze

ich fünfhundert, noch eine einzige Balle Baumwolle. Ich
verkaufe doch keine Baumwolle. Ich habe überhaupt nie
Baumwolle gehabt!"

„Florrie", erwiderte mit fester Stimme Mister Merry-
weather, „eine treue Gattin soll stets ihrem Gatten gehorsam
sein. Sie sind immer eine gute Gattin gewesen, Sie waren
mir immer gehorsam. Ich bin glücklich, ich bin stolz, Ihnen
diese Gerechtigkeit widerfahren zu lassen- Ich hoffe aber,
daß Sie auch heute dieser heiligen und elementarsten Pflicht
nachkommen werden- Ich sage: Offerieren Sie mir fünf-
hundert Ballen Baumwolle zu 16 Shillings 6 Pence."

„Well, ja... wenn Ihnen dies Vergnügen bereiten
kann."

„Nicht so, Florrie, nicht so! In Geschäften muß man
immer genau sein. Sagen Sie also: „Ich offeriere Ihnen..."

„Also, ich offeriere Ihnen fünfhundert Ballen Baum-
wolle..."

„Handelsübliche Qualität!" präzisierte Mister Merry-
weather.

„Handelsübliche Qualität, zu 16 Shillings 6 Pence."

„Sehr gut, Florrie, sehr gut! Ich verlangte auch gar
nicht mehr als das. Ich notiere mir die Stunde und das
Datum: 29. April 1925, acht Uhr dreißig morgens... Jetzt
will ich nur noch mein Gebet verrichten und werde dann
frühstücken gehen."

Mister Merryweather verrichtete sein Gebet und ging
dann mit gutem Appetit zum Frühstück, das aus zwei Tassen
Milchkaffe und einer vorzüglichen Scheibe rosa Schinken be-
stand, auf der noch zwei Spiegeleier lagen- Darauf begab
er sich mit der Straßenbahn in seine Fabrik, denn dieser
einfache Mann verschmähte das Auto, wenn er ins Geschäft
fuhr. Er trat in sein Bureau und läutete:

„Führen Sie die Makler herein", befahl er.
Es waren deren sieben oder acht, mit Augen, die geschärft

schienen, wie die Spitzen ihrer Bleistifte. Ein Auftrag der
Firma I. O. Merryweather konnte nicht anders als ein
großer Auftrag sein, die Provision somit auch nicht anders
als eine schöne Provision. Andererseits, mit diesen ewigen
Kursschwankungen sind die Transaktionen so außerordent-
lich schwierig, so vom glücklichen Zufall beeinflußt worden:!

Man muß vorsichtig sein, eine Marge für das Risiko
reservieren...

Da war Thomas Sanderson, der in sein eigenes Fett
eingehüllt war, wie eine Schiltkröte in ihre Schale. Man

hätte wahrlich sagen können, daß er sich darin zurückzog,
wenn er nachzudenken hatte. Dann Epaminondas Zaphyro-
poulo, ein Grieche von Smyrna, der zuerst Arzt in Italien,
Ingenieur für Tabakverwertunig in Bulgarien, Journalist
in Frankreich gewesen war und nun in England den Handel
vorzog. Andere noch, auch Jakob Beerboom, der Jude, ge-
wöhnlich von seinen Freunden Jkey genannt, von welchem
es hieß: „Seit Zaphyro auf dem Platze ist, hat er an An-
sehen gewonnen. Es ist doch alles relativ "

Mister Merryweather setzte sich und spielte mit seinem
Füllfederhalter.

„Nehmen Sie Platz, meine Herren, nehmen Sie, bitte,
Platz!"

Das war, wie wenn er gesagt hätte: „Man behauptet,
daß alle Menschen gleichwertig seien- Tragen wir also diesem
zeitgenössischen Vorurteil Rechnung." Er fügte kurz bei:

„Was haben Sie? Welche Quantitäten?"
„Dreihundert Ballen, Ende des Monats, 13 Shillings",

sagte der dicke Sanderson.
Dann zog er sich in seinen Speck zurück, wie in eine

ungeheure Muschel. An seiner umfassenden Person war nichts
mehr lebendig, als seine Augen, seine Augen, die gleich-
zeitig alle seine Konkurrenten beobachteten.

„17,3" warf lakonisch Jkey hin, „Quantität nach Be-
lieben."

„17", sprach mutig Zaphyro.
Mister Merryweather? Füllfeder hatte sich wie zum

Schreiben gesenkt: aber er schrieb nichts. Und seine starken,
scharfgezeichneten Züge blieben so unbeweglich wie Sander-
sens dickes Gesicht, das sich ganz in den ungeheuren Kinn-
backen verlor. Man wartete.

„N... nein!" beschloß Mister Merryweather.
Mister Sandersens Zunge fuhr zwischen die Lippen, wie

dies auch manchmal bei den Schildkröten, denen er glich,
geschieht.

„Nein? Das ist doch der Kurs!" sagte er.

„Auch für mich ein Nein?" fragte Jkey. „Ich bin doch
unter dem Kurs!"

Zaphyropoulo sagte nichts. Er wartete ab-

„Meine Herren", erklärte Mister Jonas Obededom
Merryweather, indem er einen klaren und treuherzigen Blick
vor sich hinwarf", es sind keine zwei Stunden her", — er zog
seine Uhr hervor — „es war genau vor ein und dreiviertel
Stunden, daß ich eine Offerte... eine Offerte für fünf-
hundert Ballen zu 16 Shillings 6 Pence bekam."

„Das ist ja nicht möglich!" protestierte Mister Sander-
son, während sich diesmal seines Körpers ein Schütteln be-
mächtigte.

„... Nicht möglich!" echote Jkey.
Zaphyropoulo entfaltete seine entmutigten Hände.
„Meine Herren", antwortete Mister Merryweather mit

leicht gekränkter Stimme", haben Sie je sagen hören, daß
ich gelogen hätte? Haben Sie je gehört, daß ich eine solche
Sünde begangen hätte?"

„Mister Merryweather, Sie wären dessen nicht fähig",
sagte Zaphyropoulo mit süßem Lächeln..." Sie Haben ein
gutes Geschäft gemacht, ein außerordentliches Geschäft!...
Wenn wir aber zu Drift dreihundert Ballen zu 16 Shillings
offerieren würden? Würde Ihnen das passen?"

„Meinetwegen, Ihnen zu liebe", erwiderte Mister
Merryweather und nahm das Angebot an.

» »
»

Am Abend sagte er zu seiner Frau:
„Es war kein schlechter Tag, Florrie. Stellen Sie sich

vor, daß ich zu fast ebenso guten Bedingungen abschließen
konnte, wie die Ihrigen von heute früh! — Laßt uns den

Herrn loben!"

(Berechtigte Uebersetzung von Camilla Aronowska)
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